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Gesicht zeigen gegen Antisemitismus   
Eine Einführung  

Als diese Ausgabe der Zeitschrift für christlich-
jüdische Begegnung konzipiert und als an der Katho- 
lisch-Theologischen Fakultät der Universität Tübin- 
gen eine Studienwoche unter dem Titel Jüdisches 
Leben zwischen gelebter Vielfalt und Judenfeind-
schaft geplant wurde, deren Frucht unter anderem 
der erste Teil dieses Hefts ist, lag der 7. Oktober 
2023 noch in weiter Ferne.  

Seit jenem Tag, dem Schwarzen Schabbat, an 
dem in Israel von Terroristen der Hamas ein Mas-
saker an Jüd:innen und denen, die mit ihnen zu-
sammenlebten, verübt worden war, haben die 
Sichtbarkeit des Antisemitismus und antisemiti-
sche Straftaten auch hier in unserer Gesellschaft 
drastisch zugenommen.2 So waren, als sich die Ka- 
tholisch-Theologische Fakultät dazu entschloss, 
vom 13. bis 17. November 2023 in ihrer Studien-
woche explizit auf antijudaistische und antisemi-
tische Denkmuster und Narrative in Theologie und 
Kirche zu blicken, auch studentische Besetzungen 
von Hochschulen und Protestcamps an Universi-
täten, in deren Rahmen sich pro-palästinensische 
mit antisemitischen Motivationen vermengen wür- 
den, noch jenseits der Vorstellungskraft. Die Ereig- 
nisse, die weltweit seit dem vergangenen Oktober 
2023 zu beobachten sind, verliehen der Studien-
woche und verleihen diesem Heft unvorhergese-
hene Brisanz, erschreckende Aktualität, oder, wie 
es Andreas Holzem, Dekan der Katholisch-Theo-
logischen Fakultät in seiner Eröffnungsrede der 
Studienwoche formulierte, einen »fürchterlich 
akut gewordenen Kontext« 3. 
 

Erschrecken müsste es eigentlich, dass nichts 
von dem, was wir seit dem 7. Oktober beobachten 
können, wirklich neu ist. Hier kann auf die Kon-

tinuität4 des Antisemitismus verwiesen werden, 
wobei zugleich der kontinuierliche Wandel von 
Judenfeindschaft berücksichtigt werden muss. So 
zeigt sich, dass auch an Hochschulen und in aka-
demischen Kreisen antisemitische Haltungen auf-
treten und diese beispielsweise in Form des isra- 
elbezogenen Antisemitismus 5, unter dem Deck-
mantel der »Israelkritik«6, geäußert werden.  

Neu ist ebenso wenig die zweitausendjährige 
christlich-theologische Tradition, deren Reflexion, 
Kritik und Fortentwicklung in Forschung und 
Lehre die Katholisch-Theologischen Fakultäten 
verpflichtet sind und in der sich eine mindestens 
ebenso alte Tradition antijudaistischer Haltungen 
und Überzeugungen auffinden lässt.  

Und neu ist auch nicht die kirchenamtliche Ver- 
urteilung und das Beklagen aller »Manifestatio-
nen des Antisemitismus« in der Erklärung Nostra 
Aetate  des Zweiten Vatikanischen Konzils, die für 
die Theologie schon längst einen Auftrag darstellt 
oder zumindest darstellen sollte, sich der eigenen 
blinden Flecken im Hinblick auf Antijudaismus 
und Antisemitismus zu stellen.7  
 

Denn so falsch es ist, von einem neuen Problem 
auszugehen, so fatal wäre es zu glauben, dass Anti- 
judaismus und Antisemitismus immer nur das Pro- 
blem der anderen darstellen würden8: der ande-
ren akademischen Disziplinen, der anderen Reli-
gionen oder Theologien und (wenn innerhalb der 
eigenen theologischen Tradition, dann) der Alt-
vorderen. Den Blick auf den eigenen Anteil an Ge- 
schichte und bleibender Präsenz von Antijudais-
mus und Antisemitismus zu lenken, reagiert auf 
nichts Neues und nichts Fremdes – und ist des-
halb umso dringlicher. 



Veranstaltungsplakat zur Studienwoche.
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feinschaft, Göttingen, S. 193–262, hier S. 228–232. 
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7 Zweites Vatikanisches Konzil (1962–1965): Nostra Aetate.  
Erklärung über die Haltung zu den nichtchristlichen Religionen, 
Nr. 4. 
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Unsichtbar – in der Mitte der 
Gesellschaft? Gesicht zeigen gegen 
Antisemitismus! lautet der Titel des 
Projektes der Künstlerin Lissi Maier- 
Rapaport und des Künstlers Peter 
Krullis, das im Semester der Studi-
enwoche an der Tübinger Fakultät 
ausgestellt war und zum intensiven 
Nachdenken anregte.  
 Der zweite Teil des Titels der 
Fotokunst-Ausstellung kann als Auf- 
forderung gelesen werden und geht 
nicht darin auf, sich als besser dar-
zustellen als die antisemitischen 
Kräfte, die Jüd:innen in unserer Ge-
sellschaft und weltweit bedrohen. 
Wer als Nicht-Jüdin oder Nicht-Jude 
Gesicht zeigt gegen Antisemitis-
mus, ist auch mit den eigenen Ste-
reotypen, abwertenden Überzeu- 
gungen und Emotionen konfron-
tiert – diese gilt es in den Blick zu 
nehmen und durch Arbeit an den 
eigenen Überzeugungen und emo-
tionalen Haltungen abzutragen. Ein 
Schritt mag für manche darin gele-
gen haben, im Rahmen des Projek-
tes die Möglichkeit wahrzunehmen, 
selbst Teil der Ausstellung zu wer-
den. 

Die Tübinger Studienwoche 
versuchte insofern Gesicht gegen 
Antisemitismus zu zeigen, als sie 
einen selbstreflexiven und immer 
auch selbstkritischen Blick wagte – 
auf den Ebenen von theoretischer, 



künstlerischer, kultureller sowie lokalgeschichtli-
cher Auseinandersetzung.  

Das Zentrum der theoretischen Auseinander-
setzung bildete die akademische Lehre: Die ver-
schiedenen Dozierenden der Fakultät übten in 
ihren Lehrveranstaltungen einen Blick auf dieje-
nigen Traditionen und Gegenwarten ihrer jewei-
ligen Teildisziplinen, in denen entweder direkt 
jüd:innenfeindliche Überzeugungen und Haltun-
gen zum Ausdruck kommen oder die indirekt an 
ihrer Persistenz mitwirken (können).  

Kulturell und künstlerisch sind neben der Foto-
Ausstellung ein Klezmer-Abend des Quartetts Jon-
tef zu nennen, der mit jiddischen Liedern, dem 
Humor des osteuropäischen Jüd:innentums sowie 
der zwischen den Versen und Notensystemen im- 
mer präsenten Frage nach dem Leid des jüdischen 
Volkes auf musikalisch-erzählerischer Ebene eine 
Möglichkeit der Begegnung schuf.  

Filmische Gelegenheit zur Auseinanderset-
zung mit Alltagsantisemitismus bot die Präsenta-
tion des Kurzfilms Masel Tov Cocktail. 

Führungen durch Tübingen auf den Spuren 
jüdischen Lebens, aber auch über den jüdischen 

Friedhof Wankheim, auf dem die Tübinger Jüd:in-
nen bestattet wurden, eröffneten schließlich eine 
Perspektive sowohl auf die Präsenz als auch auf 
die Verfolgung von Jüd:innen vor Ort. 
 

In diesem Heft versammeln sich die verschie-
denen Elemente und Perspektiven aus der Studien- 
woche. In den wissenschaftlichen Artikeln zu einer 
historischen und einer aktuellen katholischen 
Theologie angesichts des Judentums führen Tho-
mas Buchschuster und Felix Maier Inhalte der 
Lehrveranstaltungen der Woche weiter. Die von 
theologischer Reflexion durchdrungenen Analy-
sen und Erfahrungsberichte von zwei Studieren-
dengruppen sowie der Beitrag von Laura De Gior- 
gio und Edeltraud Gaus geben Einblick in das Er-
leben der Kunstausstellung, der Vorführung des 
Kurzfilms im Kino, verschiedener Vorträge und 
der Wirkung der Studienwoche insgesamt. Her-
vorzuheben ist dabei, dass es die nachwachsende 

8 Vgl. Bernstein, Julia (2020): Antisemitismus an Schulen  
in Deutschland. Befunde – Analysen – Handlungsoptionen, 
Weinheim; Basel, S. 42–43.
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Schon am Eingang des Theologicums weist  
ein Banner auf die Ausstellung hin.

Gut sichtbar sind die Ausstellungs- 
poster im Gebäude platziert.



Generation an Theolog:innen ist, die für diese Tex- 
te verantwortlich zeichnet: Nachwuchswissen-
schaftler:innen und Studierende lassen sich in die 
Pflicht nehmen, dass Nie wieder! auch nie wieder 
sei. Ihre Forschung und ihre Eindrücke wollen 
Gesicht zeigen gegen Antisemitismus. 
 

Die Früchte der Studienwoche werden berei-
chert von den Perspektiven weiterer Autor:innen. 
Eröffnet wird die Reihe der Beiträge dieses Heftes 
vom Vortrag Die Nacht der fossilen Reaktanz des 
Beauftragten gegen Antisemitismus und für jüdi-
sches Leben des Landes Baden-Württemberg, Mi-
chael Blume, der u. a. die versteckten geopoliti- 
schen Implikationen des fossilen Antisemitismus 
aufzeigt. Die Ereignisse des 7. Oktobers verun-
möglichten es, den Vortrag im Rahmen der Studien- 
woche stattfinden zu lassen; er wurde daher am 
9. Januar 2024 an der Tübinger Fakultät nachge-
holt. 

An die Beiträge zur Studienwoche schließt sich 
ferner ein ganzer Reigen an Perspektiven an: Bei-
träge, die je auf ihre Weise Gesicht zeigen gegen 
Antisemitismus. So beschäftigt sich Hans-Ulrich 
Probst mit der Bedeutung von Verschwörungser-
zählungen, gerade auch im christlichen Raum, 
während Michael Theobald die Frage nach der Ver- 
antwortung für den Tod Jesu am Kreuz aus neu-
testamentlicher Sicht zu beantworten sucht. 

Zwei, sich teilweise überschneidende Beitrags- 
gruppen sind besonders hervorzuheben: Einerseits 
fokussieren die Beiträge von Leah Rauch, Sonja 
Danner und Wilhelm Schwendemann auf die Fra-
ge nach Holocaust-Education und Antisemitismus- 
prävention – sei es im Hinblick auf Museen und 
Gedenkstätten oder auf den schulischen Religions- 

unterricht. Andererseits sind mehrere der Beiträ-
ge eine langfristige Nachwirkung einer USA-For-
schungsreise, die Valesca Baert-Knoll und Elisabeth 
Migge im August/September 2023 unternahmen. 
Zwei der Artikel, die von Leah Rauch und Michael 
Pytlik, entstammen Begegnungen aus der Teilnah-
me der beiden am Parliament of the World’s Reli-
gions in Chicago (Foto oben), der Beitrag von Alina 
Marincean dem Forschungsbesuch am Elie Wiesel 
Center for Jewish Studies in Boston. Wir freuen 
uns sehr, dass wir die Autor:innen für ihre Bei-
träge gewinnen konnten. 
 

Man könnte in gewisser Weise hier am Anfang 
dieses Heftes den Epilog gleich vorwegnehmen: 
Die von Nicht-Jüd:innen geleistete Antisemitis-
muskritik und -prävention wie auch das Gespräch 
und der Austausch miteinander – von Jüd:innen 
und Christ:innen – stellen eine bleibende und 
dringliche Aufgabe dar: Solange antisemitische 
Stereotype, Narrative und Bilder anzutreffen sind, 
gilt es, das Bewusstsein für ihre Wahrnehmung 
zu schärfen und Antisemitismen, mitunter müh-
sam, abzutragen – in der Gesellschaft, in der Wis-
senschaft, in der je eigenen, hier christlichen Theo- 
logie, auch in uns selbst. Kontinuierlich – und im-
mer wieder aufs Neue.  

Möge dieses Heft einen Beitrag dazu leisten, 
voneinander und miteinander zu lernen, ins Ge-
spräch zu kommen, neue Einblicke zu erlangen 
und neue Perspektiven kennenzulernen.
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